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Burg Eppenſtein . 17

wahr , und ſtieß ihn gegen den Rand des Felſens

mit ſolcher Kraft , daß das Ungethüm hinab kol —

lerte . Aber die ungeheuern Gliedmaßen blieben ,

zerſchmettert , am zackigen Geſtein hängen , und

das Leben wollte lange nicht weichen aus dem ge—

waltigen Körper des Rieſen . Die Raubvögel kamen

in Schwärmen herbey , und letzten ſich an ſeinem

Blut , und in ihr Gekreiſch miſchte ſich das ſchreck —

liche Gewinſel des Sterbenden .

Eppo aber eilte den Berg hinab , zur ſchönen

Bertha , und führte ſie auf ihre Burg , und nach

einigen Wochen wurde ſie ſeine Hausfrau . Auf
dem Berg , wo er ſie gefunden , baute er ein Schloß ,
und gab ihm den Namen Eppenſtein . Dann ließ

er die Gebeine des Rieſen ſammeln , und , unter

dem Thorgewölbe der neuen Burg , zum Wahr —
zeichen in Ketten aufhängen .

IV .

Adolphseck .

Der Deutſche König , Adolph von Naſſau ,

war in einen Krieg mit dem Könige von Frankreich

verwickelt , denn dieſer wollte gern Unfrieden ſtiften
im Deutſchen Reiche , und bey ſolcher Gelegenheit
ſeines Vortheils wahrnehmen . Adolph zog mit

einem Heerhaufen in das Elſaß gegen den Biſchof
von Strasburg , der den Franzoſen anhing , wurde

aber in einem Scharmützel verwundet , und in ein

Frauenkloſter gebracht . Die Nonnen pflegten ihn
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treulich , beſonders eine junge Novizin , welche oft

die Nacht über bey ihm wachen mußte . Sie hieß

Imagina , und ſtammte von einem edlen Geſchlecht

in den Vogeſen ab . Die klöſterliche Tracht gab den

Reizen der ſchönen Novizin etwas Verführeriſches ,
und als Adolphs Wunde bald geheilt war , da wurde

er inne , daß er eine neue in ſeinem Herzen trage .

Eines Tages ergriff er die Hand ſeiner jungen

Wärterin , und ſagte : Ich weiß nicht , edle Jung —

frau , ob ich euch danken ſoll . Durch eure Pflege

bin ich geneſen , aber eure ſchöne Augen und euer

holdes Lächeln haben mich wieder krank gemacht . —

Die Novtizin erröthete und entfernte ſich aus dem

Gemach , ohne etwas zu erwiedern . — Der König
erwartete , daß ſie , wie gewöhnlich , gegen Abend

wieder kommen würde , aber ſtatt ihrer erſchien eine

andere Nonne , und von dieſer vernahm er , die

Schweſter Imagina ſey von einer Unpäßlichkeit

befallen worden . Dieſe Nachricht fiel , wie ein

kalter Reif , in den warmen Frühling ſeiner Liebe ,

und tödtete die Blüthen ſeiner Hoffnung ſchon in

der Knospe . Er wurde traurig und verdrüßlich ,
und ſeine neue Wärterin hörte ſelten ein freundli⸗

ches Wort von ihm . Drey Tage gingen ſo hin .
Am Abend des dritten Tags , um die zehnte Stunde ,
da ſchon alles im Kloſter ſchlief , öffnete ſich leiſe
die Thüre ſeines Gemachs , und die ſchöne Ima⸗

gina trat herein , mit einer brennenden Kerze in

der Hand .

Gnädiger Herr , ſagte ſie , der Biſchof von

Strasburg ſtellt euch nach , und will euch dieſe Nacht /
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Adolphseck .

hier im Kloſter , aufheben laſſen . Ich komme , um

euch einen Weg zur Flucht zu zeigen . Das äußerſte

Pförtlein des Kloſtergartens führt in einen Wald ,

und durch den Wald geht ein wenig bekannter Fuß —

pfad bis zum Rhein , den ihr in einer halben Stunde

erreichen könnt . Am Ufer findet ſich wohl ein

Fiſchernachen zur Ueberfahrt , und den Schlüſſel

zur Gartenthüre hab ' ich mir verſchafft .

Der König ſäumte nicht lange . Er hatte nur

einen einzigen Knecht bey ſich ; dieſen ſchickte er ,

auf der Stelle , mit mündlichen Aufträgen , an die

Edlen von Pfirt und Bergheim , welche ſeine Völker

befehligten , und er ſelbſt , von einem treuen Wind⸗

ſpiel begleitet , folgte ſeiner Führerin durch den

Garten in den Wald . Hier wollte ſich Imagina

von ihm trennen , und in das Kloſter zurückkehren ,
aber der König bat ſie ſo inſtändig und rührend ,

ihn nicht zu verlaſſen , daß die Liebe zu Adolph ,
welche ſie bis jetzt zu bekämpfen gewußt hatte , über

ihre Frömmigkeit ſiegte . Sie warf ihren Schleyer

weg , hüllte ſich in des Königs Mantel , und nun

wandelten ſie , Hand in Hand dem Rheine zu . Am

ufer ſtand eine Fiſcherhütte — der Fiſcher ſetzte ſie

über , und Adolph langte mit ſeiner Retterin glück —

lich auf einem ſeiner Schlöſſer an . Im einſamen

Felſenthal an der Orde , nicht weit von Schwalbach,
ließ er für ſie eine Burg aufbauen , und gab der

Burg den Namen Adolphseck . In der unbeſuchten

Wildniß belohnte nun die Glücklichen ein Paradies
der Liebe . An der Seite der holden Imagina ver —

gaß Adolph der Mühen und Irrſalen , an welchen
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ſein Leben ſo reich war . Doch ſein Stern neigte

ſich früh zum Untergange . Albert von Oeſterreich

ſtrebte nach der Deutſchen Krone , und die Abſichten

deſſelben beförderte der Erzbiſchof von Mainz , aus

dem Geſchlecht der Eppenſteiner , Adolphs nächſter

Vetter , aber zugleich ſein geſchworner Feind . Der

König zog ſeinem Widerſacher über den Rhein ent —

gegen , mit einem ſtarken , ſieggewohnten Heer .

Imagina konnte ſich diesmal , beym Abſchied , nicht

von ihm trennen , und folgte ihm , in ritterlicher

Kleidung . Mit Mühe mochte Adolph ſie bereden ,

im Kloſter Roſenthal bey Worms zu verweilen ,

bis die Schlacht vorüber ſeyn würde . Nicht weit

davon geriethen beide Heere an einander . Der

tapfere Naſſauer fiel , durch ſeinen Ungeſtümm ,
und ſein Tod zog den Verluſt der Schlacht nach ſich .
Die arme Imagina lag , die ganze Zeit über , in

der Kloſterkirche auf den Knieen , und weinte und

betete . Schon war es Abend , und noch hatte ſie
keine Nachricht von dem Geliebten erhalten . Der

Mond ſtieg herauf — es wurde ſtiller und ſtiller —

da ſprang das treue Windſpiel , welches den König
immer begleitete , und ihn auch während des Ge —

fechts nicht verlaſſen hatte , winſelnd zur Kirche

herein und zerrte die Beterin am Gewand und lief
dann gegen die Thüre und wieder zurück und fing
von neuem zu winſeln und zu zerren an . Imagina
wurde von einer ſchrecklichen Ahnung ergriffen ,
und folgte dem Thier , welches ſie mitten auf das

Schlachtfeld , zur Leiche des Königs führte . Hier

lag der tapfere Held , mit blutigen Locken , und
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bleichem Antlitz , von einem nahen Wachtfeuer
ſchauerlich beleuchtet . Imagina warf ſich im un —

endlichen Jammer auf den entſeelten Geliebten .

Der Leichnam wurde des andern Tags im Kloſter

Roſenthal zur Erde beſtattet . — Die ſchöne Ima —

gina nahm von nun an weder Speis noch Trank ,

und eines Morgens fand man ſie todt ausgeſtreckt

auf dem Grabe des Königs .
Albert , noch nicht verſöhnt durch den Tod ſeines

Gegners , zerſtörte jetzt auch Adolphseck , an deſſen

Ruinen der Wanderer mit Rührung verweilt .

V .

Ritter Broͤmſer von Ruͤdesheim —

Als der heilige Bernhard zu Speyer das Kreuz
predigte , ließ ſich , nebſt vielen andern Edlen des

Rheingaus , auch Hans Brömſer von Rüdes —

heim mit demſelben bezeichnen , und zog nach

Paläſtina . Dort verrichtete er große Thaten durch
die Tapferkeit ſeines Armms , und ſein Name war

hochgeehrt unter den Franken und ſehr gefürchtet
unter den Sarazenen . In einem wilden , felſigten

Thal hauste ein Drache , der ſich dem chriſtlichen
Heer gar furchtbar machte , denn er erwürgte die

Kriegsknechte , welche dahin geſchickt wurden , Holz
und Waſſer zu holen , und zuletzt wollte ſich Nie —

mand mehr in die Nähe des Ungethüms wagen .
Da ſetzte Brömſer ſeinen Helm auf , nahm Schild
und Schwert , und ging zum Lager des Drachen
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